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ia$ ftettyt (tttf teiw ©ipferftmlt
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—- ((Sing.) ——-
Sie AuSgüge, weldße bas „Sugemer Sagblatt" bor

furgem aus ber fftebe beS |jrn. Seo SSeber, (ßräfibent
beS Scßweiger. 3uriftenbereinS, publigierte, würben in
ßieftgen @ewerbefreifen mit bielern Sntereffe gelefen. @8

jtnb ®ebanfen"unb IRatfc^täge eines guriften unb eblen

SRenfdßei!, bec außerhalb beS SntereffenfampfeS, auf
ßößerer (Barte ftebt, unb bagu nocß eines SRanneS, ber
bie fogialifiifdße (Bewegung genau ftubiert bat unb fennt
unb fi# baßer audß ein Urteil erlauben barf.

(Sinen gunbamentalgrunbfaß feiner Auffäffung mödßten
wir heute herausgreifen unb benfelben bergleicben mit
ber ^anbßabung unb Surdßfüßrung in praxi. §r. 2eo
SSeber fiibrt auS, eS bxirfe, um eine gereimtere SBeftßeS«

berteilung gu erhalten unb um ben einzelnen möglicßft
unabhängig gu rnadßen, nidßt bamtt begonnen werben,
baß man ihm bie Freiheit gu arbeiten nehme, ©o
lange bie (RedßtSorbnung ein inbibibuedeS greißeitSredßt
anerfennt, barf es nidßt angetaftet werben, audb bann
nixßt, wenn bieS als Kampfmittel gut (Streichung bon
$arteigweäen bienftfam erfdßeinen mag.

Siefen Ausführungen !ann wohl mit ®runb nichts
entgegengehalten werben. SBer ftreifen will, ber foH es

tun; wer arbeiten wiU, ben foil man arbeiten iaffen.
(Run !ommt eS aber häufig bor, bafs eine ftarïe

IRinorität nicht ftreiten will; bas wirb regelmäßig ber

gad fein, wo ber ©trei! gum bocneherein ein mutwilliger
ift. Unb anbrerfeits fommen in fotdßem galle Arbeits«
willige bon außen, weil — um mit bem htefigen ©ipfer«
ftreif gu argumentieren — bie Arbeiter in (Bafel nidßt
fo biet Sohn haben, als biejenigen in Sugern, beboc

biefe ftreiften. 3n (Bafel wirb nämlich nach burdßge«

füßrtem gehnwöchentlichem ©trei! ein SurcßfcßnittSIoßn
bon 54 StS. pro ©tunbe begaßlt, in Sugern aber bor
Ausbruch beS ©treifeS ein Sohn bon 57 (Sts.

Sie ©treifer haben nun ein Sntereffe, einerfeits ben

gugug bon außen gu berßinbern, unb anbrerfeits bie

Arbeiter, bie nicht mitfireiten wollen, gum SRieberlegen
ber Arbeit gu beftimmen.

(Radß beiben (Ridßtungen ift ber (Scfolg ber ©treifer
befto geringer, je günftigec bie Soßnberßältniffe, bie gum
Streif Anlaß gaben, beim ©tretfauSbrucß ftnb. Senn
eS ift ja gang felbftberftänblidß, baß bei fcßlecßten Söhnen
auf ber gangen Sinie geftreift wirb; auch fommt bon
außen fein (Srfaß, weil man auswärts beffere Soßn«
berhältniffe hat.

(Bor bem gegenwärtigen ©ipferftreif lagen nun bie

Soßnanfäße giemlich hoch; bie beffern Arbeiter erhielten
bor Ausbruch beS ©treifeS gr. 6. 80 unb gr. 7 pro
Sag. (SS ift baßer wohl gu begreifen, baß biefelben
nicht ftreifen, fonbern weiterarbeiten wollten. Auch auS
anbern ©chmeiger ©täbten waren ®ipfer gu haben, weil
bort bie Söhne fleiner ftnb als in Sugern.

Sei biefer Sachlage hatten bie ßiefigen ftreifenben
®ipfer gum bocneherein einen fdhweren ©tanb, unb fie
famen balb bagu, gegen bie Arbeitswilligen (dtittel an«
guwenben, bie unerlaubt ftnb. Senn eS gelang ihnen
nicht, mit (Borten bie Arbeitswilligen bon ber (Rot«

wenbigfeit beS ©treifeS gu übergeugen, unb beShalb
fcßritten fie gu Säten. Somit betließen fie ben gefeß«

ließen (Boben unb nötigen ben ©taat unfereS (SradßtenS

gum (Singreifen.
* *

*
3m folgenben feien furg einige ber Säten ber ftrei«

fenben ©ipfer erwähnt, um bargutun, baß bie greißeit
beS ©ingeinen in arger (Beife bebroßt wirb.

Auf Sreilinben arbeiteten in einem (Reubau brei

©ipfer; wenn biefelben an bie Arbeit gingen ober bie«

felbe berließen, mußte meift (ßoligei fie begleiten. @in»

mal nun, als feine (ßoligiften ba waren unb bie brei
©ipfer rußig arbeiteten, famen 15 ©treifer, riffen Satten
bon ben (Baradfen, fecßS ©treifer brangen in ben Sau
hinein, fdßlugen mit ben Satten auf bie Arbeitswilligen
unb trieben fie berart fort. SaS Säutwerf würbe Oer«

nidßtet, bamit bie Arbeiter bei allfälligen (Borfommniffen
nidßt meßr telepßonieren fonnten.

Sei gwei anbern (Reubauten im ©äiigebiet brangen
bie ©treifer währen ber (Raißt in ben (Bau ßinein,
bemolierten bas ÄSerfgeug ber Arbeitswilligen, gerriffen
beren Ueberfleiber, idßnitten bce ©ipSfäcfe auf unb ber«
unceinigten ©eiüft unb (Bau, furg, fte führten einen
3ufianb rjeicbei, ber gunäcßft baS (Beiterarbeiten ber«
unmöglicßie.

3m Uniergrunb, bor bem „©cßweigerhof", bor bem
„(Rational" unb wo überhaupt ©ipfer arbeiteten, fteden
fidß ©treifer auf, 8 btS 10 ÜRann fpagieren ßin unb
her unb infultieren bie Arbeitswilligen bei jeber ®e=

legenßeit. Am üRorgen, wenn biefe gut Arbeit gehen,
paffen ißnen bie ©treifer auf. ©o haben fuß am dRon«

tag früß brei oor bem llnterladßenßof eingefunben, bon
wo ein Arbeiter unb ein §anblanger erwartet würben,
©ie ftürgten ftdß auf ben Arbeiter, fdßlugen auf ißn, ber
auswich unb ben (Rebolber ßerauSgog unb in ber Stießt«

ung auf bie Angreifer fdßoß. (Benn bann ber Arbeiter
auf ben (Bauplaß fommt, fo geßt bie ©efdßicßte bon
neuem loS ; ba fteßen einige 3Rann (ßoften; wenn gerabe
fein (ßoligift um ben 2öeg ift, fo wirb infultiert unb
ber Arbeitswillige geftoßen unb unter Umftänben ge«
fdßlagen. Um 7*12, wenn bie Arbeiter heimgeben,
wieberßolt ftdß ber Vorgang, beSgleicßen gegen 1 Ußr
unb abenbs 5. Ußr. (Benn bie Arbeiter ins Sram
geben, fo fpringen ißnen einige ©treifer naeß;' geben fte
gu guß, fo folgen bie ©treifer oft burdß bie gange
©tabt unter ©cßimpfereien unb 3nfulten. (Benn bann
etwa ein Arbeitswilliger ben ©treifern an einem gün«
fügen Drte in bie §änbe fällt, fo wirb er burcßgeprügelt.

SaS ©treifpoftenfteßen wirb aueß auf bem (Bahnhof
burchgefüßrt, um 3"è"9 abgußalten, wobei bann aber
häufig Seute beläftigt werben, bie gar nidßt ©ipfer finb.

* *
*

(Bei biefer Sachlage brängt ftdß einem bie grage auf,
ob benn ber ©taat biefen Angriffen rußig gufeßen bürfe.
SBoßl berfolgt er foldße Angriffe, fofern fie in Sätlidß«
feiten befteßen. Aber ber (Beweis ift oft feßr fdßwierig;
ber Angegriffene fennt ben Angreifer häufig nießt, unb
leßterer leugnet gubem ftets alles ab.

2Bir halten aber bafür, baß ber ©taat gum minbeften
fdßon einfeßreiten foHte, wenn bie ©treifer bie Arbeits«
willigen beläftigen auf ber ©traße, beim (Betreten unb
(Berlaffen beS (Baues. Senn jebermann barf bedangen,
baß man ißn rußig feines SBegeS gehen läßt. SaS ift
nidßt ber gad, wenn ißm eine gange 9Reute folgt, bie
ißn auSfcßimpft unb in bie ÜRitte nimmt. Siefe unfrei«
widige (Begleitung ift ein (Singriff in bie perfönlidße
greißeit beS Singeinen. @8 ßanbelt fidß ßiebei nidßt
etwa barum, ben Arbeiter gu überreben. SaS nüßt
bei ißm, ber 10 SBodßen nidßt gum Streifen gu bewegen
war, nidßts meßr. (Bielmeßr dßarafteriftert ft^ baS (Ber«

halten ber ©treifer als eine Sroßung, ein 8®cmg gegen«
über ben ArbeitSwidigen, unb beSßalb fodte bon Staates
wegen eingefeßritten werben. ÜRan fann nun aderbingS
geteilter SReinung fein, ob ber ©taat fdßon einfeßreiten
fodte beim ©treifpoftenfteßen; eS gefdßaß baS fdßon in
(Berlin bei ©treifS, unb biefe Auffaffung würbe bom
bortigen Kammergericßt fanftioniert.

Anläßlich beS (Berliner 9Retadarbeiter ©treifS ging
ein ©treifer als ©treifpoften auf unb ab, um 8"S"9

gmUEIOUOI
WINTERTHUR

Nr. S? Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweizer. Gewerbevereins) 597

Das Recht auf Arbeit beim Gipjerkreik
in Kuzern.

—— (Ging.) ——
Die Auszüge, welche das „Luzerner Tagblatt" vor

kurzem aus der Rede des Hrn. Leo Weber, Präsident
des Schweizer. Juristenvereins, publizierte, wurden in
hiesigen Gewerbekreisen mit vielem Interesse gelesen. Es
find Gedanken'und Ratschläge eines Juristen und edlen

Menschen, der außerhalb des Jnteressenkampfes, aus

höherer Warte steht, und dazu noch eines Mannes, der
die sozialistische Bewegung genau studiert hat und kennt
und sich daher auch ein Urteil erlauben darf.

Einen Fundamentalgrundsatz seiner Auffassung möchten
wir heute herausgreisen und denselben vergleichen mit
der Handhabung und Durchführung in pruxi. Hr. Leo
Weber führt aus, es dürfe, um eine gerechtere Besitzes-

Verteilung zu erhalten und um den einzelnen möglichst
unabhängig zu machen, nicht damit begonnen werden,
daß man ihm die Freiheit zu arbeiten nehme. So
lange die Rechtsordnung ein individuelles Freiheitsrecht
anerkennt, darf es nicht angetastet werden, auch dann
nicht, wenn dies als Kampfmittel zur Erreichung von
Parteizwecken dienstsam erscheinen mag.

Diesen Ausführungen kann wohl mit Grund nichts
entgegengehalten werden. Wer streiken will, der soll es

tun; wer arbeiten will, den soll man arbeiten lassen.
Nun kommt es aber häufig vor, daß eine starke

Minorität nicht streiken will; das wird regelmäßig der

Fall sein, wo der Streik zum vorneherein ein mutwilliger
ist. Und andrerseits kommen in solchem Falle Arbeits-
willige von außen, weil — um mit dem hiesigen Gipser-
streik zu argumentieren — die Arbeiter in Basel nicht
so viel Lohn haben, als diejenigen in Luzern, bevor
diese streikten. In Basel wird nämlich nach durchge-
sührtem zehnwöchentlichem Streik ein Durchschnittslohn
von 54 Cts. pro Stunde bezahlt, in Luzern aber vor
Ausbruch des Streikes ein Lohn von 57 Cts.

Die Streiker haben nun ein Interesse, einerseits den

Zuzug von außen zu verhindern, und andrerseits die

Arbeiter, die nicht mitstreiken wollen, zum Niederlegen
der Arbeit zu bestimmen.

Nach beiden Richtungen ist der Erfolg der Streiker
desto geringer, je günstiger die Lohnverhältnisse, die zum
Streik Anlaß gaben, beim Streikausbruch sind. Denn
es ist ja ganz selbstverständlich, daß bei schlechten Löhnen
auf der ganzen Linie gestreikt wird; auch kommt von
außen kein Ersatz, weil man auswärts bessere Lohn-
Verhältnisse hat.

Vor dem gegenwärtigen Gipserstreik lagen nun die

Lohnansätze ziemlich hoch; die bessern Arbeiter erhielten
vor Ausbruch des Streikes Fr. 6. 80 und Fr. 7 pro
Tag. Es ist daher wohl zu begreifen, daß dieselben
nicht streiken, sondern weiterarbeiten wollten. Auch aus
andern Schweizer Städten waren Gipser zu haben, weil
dort die Löhne kleiner sind als in Luzern.

Bei dieser Sachlage hatten die hiesigen streikenden
Gipser zum vorneherein einen schweren Stand, und sie

kamen bald dazu, gegen die Arbeitswilligen Mittel an-
zuwenden, die unerlaubt sind. Denn es gelang ihnen
nicht, mit Worten die Arbeitswilligen von der Not-
wendigkeit des Streikes zu überzeugen, und deshalb
schritten sie zu Taten. Damit verließen sie den gesetz-

lichen Boden und nötigen den Staat unseres Trachtens
zum Eingreifen.

-st -st

5

Im folgenden seien kurz einige der Taten der strei-
kenden Gipser erwähnt, um darzutun, daß die Freiheit
des Einzelnen in arger Weise bedroht wird.

Aus Dreilinden arbeiteten in einem Neubau drei

Gipser; wenn dieselben an die Arbeit gingen oder die-
selbe verließen, mußte meist Polizei sie begleiten. Ein-
mal nun, als keine Polizisten da waren und die drei
Gipser ruhig arbeiteten, kamen 15 Streiker, rissen Latten
von den Baracken, sechs Streiker drangen in den Bau
hinein, schlugen mit den Latten auf die Arbeitswilligen
und trieben sie derart fort. Das Läutwerk wurde ver-
nichtet, damit die Arbeiter bei allfälligen Vorkommnissen
nicht mehr telephonieren konnten.

Bei zwei andern Neubauten im Säligebiet drangen
die Streiker währen der Nacht in den Bau hinein,
demolierten das Werkzeug der Arbeitswilligen, zerrissen
deren Ueberkleider, schnitten die Gipssäcke auf und ver-
unreinigten Gerüst und Bau, kurz, sie führten einen
Zustand herbei, der zunächst das Weiterarbeiten ver-
unmöglichie.

Im Untergrund, vor dem „Schweizerhof", vor dem
„National" und wo überhaupt Gipser arbeiteten, stellen
sich Streiker auf, 8 bis 10 Mann spazieren hin und
her und insultieren die Arbeitswilligen bei jeder Ge-
legenheit. Am Morgen, wenn diese zur Arbeit gehen,
passen ihnen die Streiker auf. So haben sich am Mon-
tag früh drei vor dem Unterlachenhof eingefunden, von
wo ein Arbeiter und ein Handlanger erwartet wurden.
Sie stürzten sich auf den Arbeiter, schlugen aus ihn, der
auswich und den Revolver herauszog und in der Richt-
ung auf die Angreifer schoß. Wenn dann der Arbeiter
aus den Bauplatz kommt, so geht die Geschichte von
neuem los; da stehen einige Mann Posten; wenn gerade
kein Polizist um den Weg ist, so wird insultiert und
der Arbeitswillige gestoßen und unter Umständen ge-
schlagen. Um wenn die Arbeiter heimgehen,
wiederholt sich der Vorgang, desgleichen gegen 1 Uhr
und abends 5 Uhr. Wenn die Arbeiter ins Tram
gehen, so springen ihnen einige Streiker nach;' gehen sie

zu Fuß, so folgen die Streiker oft durch die ganze
Stadt unter Schimpfereien und Insulten. Wenn dann
etwa ein Arbeitswilliger den Streikern an einem gün-
stigen Orte in die Hände fällt, so wird er durchgeprügelt.

Das Streikpostenstehen wird auch auf dem Bahnhof
durchgeführt, um Zuzug abzuhalten, wobei dann aber
häufig Leute belästigt werden, die gar nicht Gipser sind.

-st -st

-st

Bei dieser Sachlage drängt sich einem die Frage auf,
ob denn der Staat diesen Angriffen ruhig zusehen dürfe.
Wohl verfolgt er solche Angriffe, sofern sie in Tätlich-
leiten bestehen. Aber der Beweis ist oft sehr schwierig;
der Angegriffene kennt den Angreifer häufig nicht, und
letzterer leugnet zudem stets alles ab.

Wir halten aber dafür, daß der Staat zum mindesten
schon einschreiten sollte, wenn die Streiker die Arbeits-
willigen belästigen auf der Straße, beim Betreten und
Verlassen des Baues. Denn jedermann darf verlangen,
daß man ihn ruhig seines Weges gehen läßt. Das ist
nicht der Fall, wenn ihm eine ganze Meute folgt, die
ihn ausschimpft und in die Mitte nimmt. Diese unfrei-
willige Begleitung ist ein Eingriff in die persönliche
Freiheit des Einzelnen. Es handelt sich hiebei nicht
etwa darum, den Arbeiter zu überreden. Das nützt
bei ihm. der 10 Wochen nicht zum Streiken zu bewegen
war, nichts mehr. Vielmehr charakterisiert sich das Ver-
halten der Streiker als eine Drohung, ein Zwang gegen-
über den Arbeitswilligen, und deshalb sollte von Staates
wegen eingeschritten werden. Man kann nun allerdings
geteilter Meinung sein, ob der Staat schon einschreiten
sollte beim Streikpostenstehen; es geschah das schon in
Berlin bei Streiks, und diese Auffassung wurde vom
dortigen Kammergericht sanktioniert.

Anläßlich des Berliner Metallarbeiter Streiks ging
ein Streiker als Streikposten auf und ab, um Zuzug

Simmmiui»
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ju tiedjinbent. $er Schußmann forberte ißn auf, ftch
aus bec Sîâlje bec gabriî gu entfernen. SllS er nicht
gehorchte, würbe ec üertlagt unb beructeilt wegen <ge=

horfctmSberWeigerung gegenüber einem SlufftchtSbeamten.
3n ben SDÎotiûen beS (geeichtes Reifet es, bie 5ßolijei=
bewürbe habe geglaubt, baß weitere SRuheftörungen fiatt=
finben tonnen ; ob biefe SBefürchtung begrünbet war, fei
unerheblich- Sie 93eforgniS einer fRußeftörung unb
SicherheitSgefährbung fei entftanben, baßer fei bie 2In»

orbnung gerechtfertigt, bie Scßußleute follten baS 2luS»

ftanbspoftenfteßen in bec 97äße ber |yabrif nicht mehr
bulben. ®S reiche aus, baß bie Sluffotberung nach
pflichtgemäßem ©rmeffen be§ ScßußmanneS bejwectte,
bie Sicherheit unb 33equemlichteit auf ber öffentlichen
Straße gu erhalten.

Sßir wären jufrieben, wer.n bie fßoligeibeßörbe baS

StreiEpoftenfteßen unb Verfolgen in ben Straßen Oer»
bieten würbe bei einer gufammenrottung bon ©treifecn
unb im SBieberholungSfalle. SBenn nur eine fßerfon
tßoften fteßt, fo ift bie ©ache jiemltch ungefährlich; wenn
aber etwa 10 Sötann aufrüdten, fo trägt biefeS Vorgehen
etwas (gewalttätiges au fuß. Aber auch bas fönnte
man flöß noch gefallen laffen, wenn fich bie Streiter
ruhig herhalten unb bie Arbeitswilligen nicht beläftigen
würben. Sann wäre bie öffentliche fRuße u:tb Sicher»
heit noch nicht gefäßrbet.

SaS ift aber, wie wir oben bargetan, nicht ber gad.
Vielmehr befchimpft unb bebroßt eine größere Anzahl
Streiter bie Arbeitswilligen, unb jwar öorfäßfidh unb
fpftematifcß unb wi&errechtlich, um bie leßtern junt
3îieberlegen ber Arbeit gu jwingen.

Sie fßolijei&eßörben tonnten baßer an |>anb ber
8§ 82, 78 unb 121 Abf. 3 beS ißolijeiftrafgefeßeS ben

ftolijiften SBeifung erteilen, ßärm berurfachenbe Streif-
poften jum SSerlaffen beS fßlaßeS aufôufotbern. ftommen
biefe ber Auffotberung nicht nach, fo finb fte auf ben

fßoften ju führen, §u oecjeigen unb §u beftrafen.
Sie ißolijiften follten ju biefem Vorgehen berpflidßtet

werben; anbernfaüs entfleht allemal, wenn bie Arbeiter
ben Arbeitsplan berlaffen, ein ©fanbal, bon ben Streitern
herbeigeführt. @S ift feige, wenn ber Staat bie Öeute,
bie arbeiten wollen, fich felbft überläßt, wenn ec nicht
bafür focgt, baß biefelben arbeiten tonnen, ohne für ihr
Sehen unb ihre ©efunbßeit infolge bon Angriffen feitenS
ber ©treifenben fürchten ju müffen.

SBaS würbe §erc gürfprech Albiffer wohl fagen,
wenn alle Angeftelite ber !p£>. Abootaten ftreifen würben,
ausgenommen feine eigenen, unb wenn bann jeweils
am ÜRotgen, bor bem @ffen, nach bem (äffen unb am
Abenb alle anbern Schreiber ben feinigen aufpaffen, fie
infultieren unb wenn möglich noch butdjprügeln würben?
3ft baS bie greißeit, bon ber bie ©ojialtften träumen
UnS graut bor biefem brutalen, gewalttätigen Verhalten,
baS, wie uns fcßeint, fdßon ju lange bon ben Organen
ber öffentlichen Sicherheit gebulbet wirb.

Obige Stellungnahme bec Deffentlic^Éeit unb bie

bezeichneten Vorgänge bücften geeignet fein, ber bor
SaßreSfrtft bom (großen fRate beS ÄantonS Sutern
erheblich ecflärten ÜRotion JBlattner über „Schuß
ber Arbeitswilligen bei Streifs" fRacßbrucf ju
berfchaffen.

Arbeite- unb ijrfmtngi.nl>crtrntiungcn.
(Amtltdje Driginal=3Ritteilungen.) afadjbruct oerboten.

©djtoeijer. 58unbcS=S8abnen, ©eneral&ireftion. 3)ie jiingft jur
Sonlurrenj auSflefcprtetJcuen ©d)ieuenl)efeftigunggmittel finb wie folgt
oergeben roorbett :

1. An bie ©efellfdjaft ber S. non Aoll'fdjen ©ifettroerfe in
©erlafingen: ®ie ©ittfellafdjen, Röpenauggleidjlafcßen, ab»

normalen Üafcijen, llnterlaggplatten, Sllemmplatten unb bie
abnormalen Sîlemmplatteit au§ ©dpoeifieifeit ; ferner bie,Hälfte

ber ßofcßenbolaen, ÄtirefonBs, Ratenboljen unb ©alsenftüple,
foroie '/s ber ©djiettenttägel.

2. An bie ooit SRoog'fdjen ©ifeitroerfe in Sujerit : $ie ©djrauben»
botsen ju Augroeidjuttgeu, fomie bie Rälfte Safdjenboljett
unb Raleitbolseit uitb V» ber ©d)ienemtögel.

3. An bte Boulonnerie & Ferronnerie de Thiant : (Sie Rftlfte
ber Xirefonbg unb ©cfjroellenbeseidjnunggnagel, foroie Ys ber
©dfienettnägel.

4. An Detter & ©ie. in Aarau : Y» ber ©djienenfättel.
5. An Société anonyme des Usines de Cornol : Ys ber ©cbieiten»

fättel.
6. An £>. Pödinger in Dberburg: Ys ber ©cßienenfättel.
7. An griß yjiarti A. ©. in ©intérieur: ®ie §atfte ber

©aljenftutjte.
8. An bag ©üt^er ©ifeitroerf in Slölit : ®ie abnormalen Sîlemm»

platten aus 9Beid)guf) unb bie ,§cilfte ber ©d)ieuenbefeftigung§=
itägel.

i). An bie giljfabrit Ablergtjof b. Berlin : 2>ie ^il^unterlagen
aug gepreßtem g-ilj.

10. An bie ©ebrüber SBaumann in IRüti : ®ie Sälfte ber ©taljl»
feberringe.

11. An @b. Sfoplol) in ©erbo 1)1 : IBie ipälfte ber ©taßlfeberringe.
löern, ben 2. $e^ember 1904.

gür bie ©eiteralbireftion ber S. S8. 58. :

©anb.
geilcultefcrung fiir bie freiêbirettion III ber ©dmeij. Aunbe«=

baljiicu in 3iicid|- Aedjtedfeilen, §albrunbfeilen, 3inn», ©cßroert»
unb ©agefeilen, SRobeflfeilett unb ^oljrafpeln ait S- Û- SSinber,
©intertßur ; Aiertantfeilen, ®reiîantfeilen, fRunbfeilen, SBunbfeilen
att A. ©djroarä, ©ritje b. ©intérieur.

Sie Arbeiten fiir ben Abbruch eines Seit« bet ©oUenftofcê in
3ürid) unb bie ©rftellung einer neuen ©iebelmauer auf ber Aorb»
feite an ©. ®iener, 58aunteifter in gürief) V.

(Srftcllnng beb Unter» nnb Cbcrboneê fiir bie fnmbinierte ipnmp»
unb ïreméforinatoreuftation an ber ^ellecftrnfie Bürid) an bie girma
fjiet3 & Seutfjolb in ßiirict) V.

(Sibgcn. fßoftgebäube Aerit. Siefern ber ïtobenbelöge für bie
S'orribore an bie iüiofaitplattenfabrit oon ®r. iß. ipfpffer, Sutern.

Cffijierbbou^ Aarau. @d)reinerarbeüen an bag 58augefd)äft
9Ji. 3fd)o££e, Aarau, ôutijifer & ßimmerli, ©d)reinerei, Aarau,
unb A. Staifer, ©augefdjäft, iöudjs ; ©laferarbeiten an Q. Süfdjer
nnb ©ol)n, Aoßr, §. S8är, ©tafermeifter, öenjburg, unb an bag
58augefd)äft At. Qfdioffe, Aarau ; Aollabenlieferung an ©. Aau»
mann, Jorgen ; ^apejiererarbeiten an beit aargauifdjen Slape^ierer»
oerbanb ; Sterrajjoarbeiten ait ©. Aicßner, Aarau ; ^nftaUationen
ait A. Ku£)ii=$itfer, Aarau, unb ©agfabrif Aarau ; ©djtofferarbeiteu
an @. ©öltn, ©djloffermeifter, ©d)öftlattb, unb A. S.ut)u»i8ufer,
©djloffermeifter, Aarau.

©ätntlidie ©ranitarbeiten fiir bag (Sleftrijitatémerf Aarau au
Sîafp. ©infler & Sie. in 3üric£)=©iebifon.

Aeubait ciueS fiidteugetiäubcg beim Äantonbfpital ©t. ©allen,
©taferarbeiten an fj. ©eeger»Aietmann, ©t. ©allen; ©direiiter»
arbeiten an ©. Staubenberger, ©t. g-ibett, unb A. ftunjman 4 ©ie.,
Üablat ; Rolltreppen ait A. ftun^mann & ©ie., Sinbental=3lablat ;
Aollabeit an Qot). Keller, ©d)loffer; ©c£)lo^» uitb 58efcf)läglieferung
an ^rößlid) & ©turjenegger ; Alalerarbeiteit an K. ©cfjuler, SAaler ;

©djlofferarbeiten au A. Römer, 27 Nobler unb Staffer, alle in
St. ©allen.

2>ie ©lafer» unb ©djreinerarbciten fiir ben Aeubau eines gabri!»
gebiiitbeg in tliorfdjadj (iBaumeifter A. Cappeler bafelbft) an Q.
Rablitßeböaffer, med), ©laferei unb ©cßreinerei, ^euerißalen bei
Sdiaffßaufeti.

Acalfd)iilgcbänbe ©am«. Xer ganje 58au an Kafpar Rilti),
iBaumeifter, in f^elblird) uitb Sdjaan (Öiedjtenftein). SSauleitung :

58autec£)uifer ©gger in 58ud)S (©t. ©allen).
Sau bon 9 ©ditocden im *picffurbctt in ©bur an Ruber & Sau»

meifter, Söaitgefcljäft, ©bur.
Sau eineS Xoppeltuoljuliaufeo itt Saben. Arcl)ite£t: A. Setfd)on,

Sabett. ©laferarbeit an Q. Seu^inger, Jenfterfabrit, in Uteilen :

Sdjreinerarbeit an ©ebr. Surger, med), ©djreinerei, Saben.
Sorrcftion beg SranbtoegcS in ber ©emeinbe ©ebtieren att

A. ©etter uitb A. SJlet)er»Solliger in ©djlierett. Sauleüuttg:
©tef. Suifotti, ©emeinbeiitgenieur, Altftetten.

Xie gefamte ©ifenlieferung sum Aeubau beg ,,©abob=Rotel" in
Sntcrlafen (ißropr. Rerntaitn ©pber & ©ie.)* an Aeber & ®ie.,
©ifettbattblitng, (ynterlaten.

Korreition ber Safelftrage in Allfditoil. Sämtliche Arbeiten
att iß. & ©. Qarbitti, Sauunternebtner in Safel.

©rftellung einer Stellerafte bon ^eutentröbren bom Sab Sit)bürg
big jnm Simpad) an Aettfer, ©raber & ©ie. in Sibcrift.

Ißftäfterunggarbciteu in Kreujlingcn pint Ausbau ber SSobatt»

ftraße an ißfläfterermeifter ©gier in Atüllljeittt caifjurgau). Sau»
(eitung: XI). ©djerrer, Ard)iteft, .Kreitjlingen.

Jllustr. schweiz. Handw.-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweizer. Gewerbevereins) Nr. 3?

zu verhindern. Der Schutzmann forderte ihn auf, sich

aus der Nähe der Fabrik zu entfernen. Als er nicht
gehorchte, wurde er verklagt und verurteilt wegen Ge-
horsamsverweigerung gegenüber einem Aufsichtsbeamten.
In den Motiven des Gerichtes heißt es, die Polizei-
behörde habe geglaubt, daß weitere Ruhestörungen statt-
finden können; ob diese Befürchtung begründet war, sei

unerheblich. Die Besorgnis einer Ruhestörung und
Sicherheitsgefährdung sei entstanden, daher sei die An-
ordnung gerechtfertigt, die Schutzleute sollten das Aus-
standspostenstehen in der Nähe der Fabrik nicht mehr
dulden. Es reiche aus, daß die Aufforderung nach
pflichtgemäßem Ermessen des Schutzmannes bezweckte,
die Sicherheit und Bequemlichkeit auf der öffentlichen
Straße zu erhalten.

Wir wären zufrieden, wenn die Polizeibehörde das
Streikpostenstehen und Verfolgen in den Straßen ver-
bieten würde bei einer Zusammenrottung von Streikern
und im Wiederholungsfalle. Wenn nur eine Person
Posten steht, so ist die Sache ziemlich ungefährlich; wenn
aber etwa 10 Mann aufrücken, so trägt dieses Vorgehen
etwas Gewalttätiges an sich. Aber auch das könnte
man sich noch gefallen lassen, wenn sich die Streiker
ruhig verhalten und die Arbeitswilligen nicht belästigen
würden. Dann wäre die öffentliche Ruhe und Sicher-
heit noch nicht gefährdet.

Das ist aber, wie wir oben dargetan, nicht der Fall.
Vielmehr beschimpft und bedroht eine größere Anzahl
Streiker die Arbeitswilligen, und zwar vorsätzlich und
systematisch und widerrechtlich, um die letztern zum
Riederlegen der Arbeit zu zwingen.

Die Polizeibehörden könnten daher an Hand der
SZ 82, 78 und 121 Abs. 8 des Polizeistrafgesetzes den

Polizisten Weisung erteilen, Lärm verursachende Streik-
Posten zum Verlassen des Platzes aufzufordern. Kommen
diese der Aufforderung nicht nach, so sind sie auf den

Posten zu führen, zu verzeigen und zu bestrasen.
Die Polizisten sollten zu diesem Vorgehen verpflichtet

werden; andernfalls entsteht allemal, wenn die Arbeiter
den Arbeitsplatz verlassen, ein Skandal, von den Streikern
herbeigeführt. Es ist feige, wenn der Staat die Leute,
die arbeiten wollen, sich selbst überläßt, wenn er nicht
dafür sorgt, daß dieselben arbeiten können, ohne für ihr
Leben und ihre Gesundheit infolge von Angriffen seitens
der Streikenden fürchten zu müssen.

Was würde Herr Fürsprech Albisser wohl sagen,
wenn alle Angestellte der HH. Advokaten streiken würden,
ausgenommen seine eigenen, und wenn dann jeweils
am Morgen, vor dem Essen, nach dem Essen und am
Abend alle andern Schreiber den seinigen aufpassen, sie

insultieren und wenn möglich noch durchprügeln würden?
Ist das die Freiheit, von der die Sozialisisn träumen?
Uns graut vor diesem brutalen, gewalttätigen Verhallen,
das, wie uns scheint, schon zu lange von den Organen
der öffentlichen Sicherheit geduldet wird.

Obige Stellungnahme der Oeffentlichkeit und die

verzeichneten Vorgänge dürften geeignet sein, der vor
Jahresfrist vom Großen Rate des Kantons Luzsrn
erheblich erklärten Motion Blattner über „Schutz
der Arbeitswilligen bei Streiks" Nachdruck zu
verschaffen.

Arbetts- und Aefernngsiibertragungen.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) Rachdruck verboten.

Schweizer. Bundcs-Bahncn, Generaldircltion. Die jüngst zur
Konkurrenz ausgeschriebenen Schienenbefestigungsmittel sind wie folgt
vergeben worden:

l. An die Gesellschaft der L. von Roll'schen Eisenwerke in
Gerlafingen: Die Winkellaschen, Höhenausgleichlaschen, ab-
normalen Laschen, Unterlagsplatten, Klemmplatten und die
abnormalen Klemmplatten aus Schweißeisen ; ferner die Hälfte

der Laschenbolzen, Tirefonds, Hakenbolzen und Walzenstühle,
sowie '/» der Schienennägel.

2. An die von Moos'schen Eisenwerke in Luzern: Die Schrauben-
bolzen zu Ausweichungen, sowie die Hälfte Laschenbolzen
und Hakenbolzen und '/» der Schienennägel.

3. An die koulonnerie ferronnerie äs Dbiant: Die Hälfte
der Tirefonds und Schwellenbezeichnnngsnägel, sowie '/z der
Schienennägel.

4. An Oehler à, Cie. in Aaran: der Schienensättel.
ö. An soviets anonyme äss Usines äe Uornol: '/? der Schienen-

sättel.
6. An H. Zollinger in Oberburg: '/» der Schienensältel.
7. An Fritz Marti A. G. in Winterthur: Die Hälfte der

Walzenstühle.
8. An das Sülzer Eisenwerk in Köln: Die abnormalen Klemm-

platten aus Weichguß und die Hälfte der Schienenbefestigungs-
nägel.

9. An die Filzfabrik Adlershof b. Berlin: Die Filzunterlagen
aus gepreßtem Filz.

I«. An die Gebrüder Banmann in Rüti: Die Hälfte der Stahl-
federringe.

I I. An Ed. Boßloh in Werdohl : Die Hälfte der Stahlfederringe.
Bern, den 2. Dezember 1904.

Für die Generaldirektion der S. B. B. :

Sand.
Feilcnliefcrung für die Krcisdirektion III der Schweiz. Bundes-

bahnen in Zürich. Rechteckfeilen, Halbrundfeilen, Zinn-, Schwert-
und Sägefeilen, Modellfcilen und Holzraspeln an I. U. Binder,
Winterthur; Vierkantfeilen, Dreikantfeilen, Rundfeilen, Bundseilen
an R. Schwarz, Grüze b. Winterthur.

Die Arbeiten für den Abbruch eines Teils dee Wollenhofcs in
Zürich und die Erstellung einer neuen Giebelmaner auf der Nord-
feite an C. Diener, Baumeister in Zürich V.

Erstellung des Unter- und Oberbaues für die kombinierte Pump-
und Tranèforiuatorcustation an der Zellerstraßc Zürich an die Firma
Fietz à Leuthold in Zürich V.

Eidgcn. Postgebäudc Bern. Liefern der Bodenbeläge für die
Korridore an die Mosaikplattenfabrik von Dr. P. Pfyffer, Luzern.

Offizicrshaus Aarau. Schreinerarbeiten an das Baugeschäft
M. Zschokke, Aaran, Hunziker à Zimmerli, Schreinerei, Aarau,
und R. Kaiser, Bangeschäft, Buchs; Glaserarbeitcn an I. Lüscher
und Sohn, Rohr, H. Bär, Glasermeister, Lenzbnrg, und an das
Bangeschäft M. Zschokke, Aarau: Rolladenliefernng an W. Bau-
mann, Horgen; Tapeziererarbeiten an den aarganischen Tapezierer-
verband; Terrazzoarbeiten an C. Richner, Aarau; Installationen
an A. Kuhn-Bnser, Aarau, und Gasfabrik Aarau; Schlosserarbeiten
an S. Wältp, Schlossermeister, Schöftland, und A. Kuhn-Bnser,
Schlossermeister, Aaran.

Sämtlichc Granitarbciten für das Elektrizitätswerk Aarau an
Kasp. Winkler à Cie. in Zürich-Wiedikon.

Neubau eines KUchcugcbäudcs beim Kantonsspital St. Gallen.
Glaserarbeiten an F. Seeger-Rietmann, St. Gallen; Schreiner-
arbeiten an G- Taubenberger, St. Fiden, und R. Kunzman Cie.,
Tablat; Holztreppen an R. Künzmann L. Cie., Lindental-Tablat;
Rolladen an Joh. Keller, Schlosser; Schloß- und Beschläglieferung
an Fröhlich à Sturzenegger; Malerarbeiten an K. Schuler, Maler;
Schlosserarbeiten an A. Hürner, T. Tobler und I. Kässer, alle in
St. Gallen.

Die Glaser- und Schreincrarbcitcn für den Neubau eines Fabrik-
gcbäudes in Rorschach (Baumeister A. Rappeler daselbst) an I.
Hablützel-Gasser, mech. Glaserei und Schreinerei, Feuerthalen bei
Schaffhansen.

Rcalfchnlgcbäude Gams. Der ganze Bau an Kaspar Hiltp,
Baumeister, in Feldkirch und Schaan (Liechtenstein). Bauleitung:
Bantechniker Egger in Buchs (St. Gallen).

Bau von 9 Schwellen im Plcssurbctt in Chur an Huder à Bau-
meister, Bangeschäft, Ehnr.

Bau eines Doppclwohuhauses in Baden. Architekt: A. Betschon,
Baden. Glaserarbeit an I. Leuzinger, Fensterfabrik, in Meilen;
Schreinerarbeit an Gebr. Burger, mech. Schreinerei, Baden.

Korrektion des Brandwegcs in der Gemeinde Schlieren an
A. Wetter und A. Meper-Bolliger in Schlieren. Bauleitung:
Stef. Luisoni, Gemeindeingenieur, Altstetten.

Die gesamte Eisenlicferung zum Neubau des „Savoy-Hotel" in
Jntcrlaken (Propr. Hermann Wpder à Cie.)' an Reber à Cie.,
Eisenhandlung, Jnterlaken.

Korrektion der Baselstraße in Allschwil. Sämtliche Arbeiten
an P. à S. Jardini, Banunternehmer in Basel.

Erstellung einer Kellerakte von Zementröhreu vom Bad Kyburg
bis zum Limpach an Renfer, Graber à Cie. in Biberist.

Pflästcrungsarbciteu in Krcuzlingcn zum Ausban der Bodan-
straße an Pflästerermeister Wyler in Müllheim iThurgan). Bau-
leitnng: Th. Scherrer, Architekt, Kreuzlingen.
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